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War : abonniert auswärts auf dieses Blatt bei >
den Postämtern und Postboten. Donnerstag dm 21 . Keöruar Bekanntmachungenaller Art finden di« erfolg¬

reichste Verbreitung.

Da in letzter Zeit mehrere Versäumnisse we^en nicht recht¬
eitiger Anmeldung der Dienstboten und Arbeiter in die Kranken¬
assen gerügt werdrn mußten , erläßt das Kgl - Oberamt Nagold

folgende Bekanntmachung : In dem Statur der Bezirkskranken-
kassen Nagold und Altensteig 8 lv ist bestimmt , daß die Arbeit-
gebrr die von ihnen beschäftigten versicherungspflichtigen Personen
(gewerbliche Arbeiter , bei Bauten beschäftigte Personen rc .) späte¬
stens am 3. Tage nach dem Beginn der Beschäftigung bei der
Ortsbehörde des Beschäfligungsorts anzumelden haben . In dem
neuen Statut der Bezirkskrankenpflege -Berstcherung ist festgesetzt,
daß versicherungspflichtige Personen (Dienstboten , land - und forst¬
wirtschaftliche Arbeiter rc.) von dem Arbeitgeber oder Dienstherr»
spätestens binnen 8 Tagen nach Beginn ihrer Beschäftigung bezw.
nach dem Eintritt in das Dienstverhältnis bei der Orsbehörde
für die Arbeiterversicherring am Beschäftigungsart anzumelden
find . Arbeitgeber oder Dienstherren , welche ihrer Anmeldepflicht
nicht genügen , find verpflichtet , alle Aufwendungen zu erstatten,
welche die VerficherungSkasse zur Unterstützung einer vor der An¬
meldung erkrankten Person aus Grund gesetzlicher oder statutari¬
scher Vorschrift gemacht hat , also den gesamten Aufwand zu tra¬
gen , welchen die Unterstützung einer vor der Anmeldung erkrank¬
ten verficherungspflichtigen Person verursacht . Außerdem sind die
regreßpflichtigen Arbeitgeber zur Nachbezahlung der verfallenen
Beiträge verpflichtet nnd ist Geldstrafe wegen Versäumnis der
Anmeldung verwirkt.

Gestorben: Bauinspektor a . D . Schöll , Calw ; Forstwart
Haußmann , Böblingen ; Apotheker Bilfinger , Welzheim ; Privatier
Josenharrs , Stuttgart ; kgl. württ . HofmufikuS Blümler , Soden;
Oekonom Groll , Sarona ( Palästina ) .

Deutscher Reichstag.
* Berlin, 16 . Fekr . Bei der fortgesetzten Be-

ratnng des Antrags , betreffend die Währungsfrage,
spricht sich Siegle (D . P .) gegen den Antrag ans,
indem er ansführt , nach außen h !n dürfe nicht der
Anschein erwccht werden , daß der Reichstag das
gegenwärtige Währmigssystcm nicht als ersprießlich
für die deutschen Interessen halte . England würde
sich nicht an der internationalen Vereinbarung behufs
Einführung der Doppelwährung l-eteiligen . Leusch-
ner (Reichsp . ) befürwortet eine internationale Kon¬
ferenz . Der Biwetalltsmus werde sicher kommen.
Richter (freis .) führt ans , das Sinken der Preise
sei eine einfache Folge der größeren Produktion der
Exportländer gegenüber der Nachfrage der Import¬
länder . Die Folge der Doppelwährung wäre die.
daß Darlehen mit billigerem Gelde zurückgrzaült
werden könnten und daß die Arbeiter schlechtere Löhne
erhielten . Die Haltung des Reichskanzlers in dieser
Frage sei eine dilatorische . Sie bedeute eine Verbeu¬
gung vor den Agrariern . Die unsichere Haltung der
Regierung sei gefährlich . Der Währungsantrag sei
eine agrarische Zwischenoktsmusik vor der Haupt¬
aktion des Antrags Kanitz . Die Agrarier werden,
wenn sie . nichts erreichen , Unzufriedenheit erregen , die
selbst durch 10 Umsturzgesetze nicht gut zu machen
wäre . Friedberg (nat . ltb .) erhofft die Teilnahme
Englands an der Konferenz , die Teilnahme Frank¬
reichs sei zweifellos . Staatssekretär P o s a d o w s ky
konstatiert , daß unzweifelhaft der sinkende Silberpreis
das Erwerbsleben , den deutschen Stlberbergbau und
somit die Existenz zahlreicher Arbeiter schädige.
( Sehr wahr ! rechts .) Auch die Monometalltsten geben
einen Schaden durch finkende Silberpreise zu. Minister
Ribot erklärte , Frankreich müsse zur Doppelwährung
zurückkehr«« and machte Deutschland verantwortlich,
weil es mit der Goldwährung angefavgen . Die länd¬
liche Bevölkerung glaubt , das Sinken des Silber
Preises verschulde den Rückgang ihrer Produkte . Diese
Meinung werde auch von vielen Industriellen geteilt.

> Somit war die Pflicht ider Regierung , die von der
^ Majorität des Reichstags gestellte Frage wohlwollend

zu beantworte ». (Lebhafter Beifalls rechts .) Mayer-
Halle (fr . Ver .) wendet sich gegen die Friedberg ' schen
Ausführungen . Nach einem abermaligen Schlußwort
des Abg . Kardorff wird der Antrag Frieders und
Genossen mit den Stimmen der Rechten, des Zen¬
trums und des größeren Teils der Nationalltberalen
angenommen . BerichtderGeschäftsordnungskommisston
über den Antrag Adt betr . die Disziplinargewalt
des Präsidenten . 3 « der Kommission ist ein Be¬
schluß nicht zu Stande gekommen. Hiezu liegt der

Amrag Roeren und Genoffen vor , wonach die Aus¬
schließung eines Mitgliedes für eine Sitzung zulässig
sein soll. Träger (fr . Bolksp .) referiert über die
Verhandlungen der Kommission . Roeren (Zentr .)
erklärt , keinesfalls dürfe diese Frage mit der Im
munität der Abgeordneten verknüpft werden . Es
handle sich nur darum , eine Lücke in der Geschäfts¬
ordnung axszufüllen . Singer (Soz .) bekämpft
den Antrag Roeren und erklärt , der Zusammenhang
der ganzen Sache mit dem Falle Liebknecht sei nicht
abzuleugnen . Präsident von Levetzow stellt in
Abrede , daß sein Wunsch nach schärferer Disziplinar¬
gewalt durch einen gewissen staatsanwaltlichen An¬
trag veranlaßt worden sei. Durch die Annahme des
Antrages Roeren erklärt sich der Präsident für be¬
friedigt . Pie schel (nat . - lib .) äußert sich in ähn¬
lichem Sinne . Lenzmann (fr . VolkSp .) spricht
sich namens seiner Partei gegen den Antrag aus.
Bebel (Soz .) bestreitet die Notwendigkeit einer Ver¬
schärfung der Disziplinargewalt . Nach einem Schluß¬
wort des Präsidenten von Levetzow wird der Antrag
Roeren gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und
Volkspartei angenommen.

* Berlin, 18. Febr . Etat des Reichsamts
des Innern . (Kapitel Normal -Aichungs -Kommisston .)
Eine Beschwerde des Abg . Hehl über verschiedene
Auslegung der Aichvorschriften auf Flaschen mit
Patent -Verschluß beantwortet der Staatssekretär v.
Bötticher dahin , daß der Gesetzentwurf über den
unlauteren Wettbewerb eine Bestimmung dagegen ent¬
hält . Den Wunsch der Abgg . Leipziger (kons.) und
Hammacher (nat . - lib . ) auf - cire Besserstellung der
technischen Hilfsbeamten erklärt der Staatssekretär
nach Möglichkeit berücksichtigen zu wollen . Bei dem
Kapitel „Gesundheitsamt " teilt auf eine Anregung
des Abg . Lingens (Zentr . ) der Direktor des Ge¬
sundheitsamtes mit , daß seit 1893 Versuche darüber
angestellt werden , wie sich die Ansteckungsgefahr an¬
steckender Krankheiten gegenüber Verwesungsprozeffen
verhält . Nach unwesentlicher Debatte wird das
Kavitel genehmigt . ES folgt Kapitel 13s . (Retchs-
versicherungsamt .) Hierzu liegen Anträge der Abgg.
Hitze (Zentr .) , Auer (Soz .) und Dr . Kruse (nat . -lib .)
vor . Abg . H t tz e (Zentr .) ersucht die Regierung
baldmöglichst eine Novelle einbringen zu wollen , um
die Hauptübelstände zu beseitigen . Abg . Molken-
t> « hr (Soz .) führt aus , daß die Invalidenrente der
Arbeiter nicht im Verhältnis zu den Beiträgen stehe.
Abg . Dr . Kruse (nat .- lib .) begründet seinen An¬
trag , indem er erklärt , die Regierung habe selbst
schon früher die Unfallversicherung für die Hochsee¬
fischerei in Aussicht gestellt. Abg . v. Salisch (kons. )
spricht sich für den Kruse ' schen Antrag aus . In der
in Aussicht gestellten Novelle wünscht Redner vor
allem die Selbstverstcherung erweitert sowie die Auf¬
bringung der Mittel einfacher und gerechter gestellt
zu sehen. Abg . Steininger (Zentr .) will bei
einer Reform die landwirtschaftlichen Arbeiter so aus¬
geschieden wissen, daß sie dabet nicht zu kurz kommen.
Abg . Brüh ne (Soz .) bezeichnet es als ein bedenk¬
liches Beginnen , die wenigen Rechte, welche die Alters¬
und Jnvaliditätsverstcherung den Arbeitern gewährt,
noch zu beschneiden.

Laadesvachnchlea.
* Alten steig , 19 . Febr . Der württ . „St . A . "

läßt heute einen zweiten Artikel über die Einkommen
steuer folgen . Derselbe knüpft an ein Wort des reich
erfahrenen bayerischen Ftnanzmanns Bocke über die
Einkommensteuer , wonach dieselbe zur Notwendigkeit
geworden und als solche allgemein erkannt sei. Der
„St . A .

" sagt dann : Dem möchten wir beifügen , daß
man in Wahrheit mit der Steuer immer und überall
nicht eine Sache , sondern eine Person treffen will.
Der Uebergang zur Einkommensteuer würde unleug¬
bar einen Fortschritt in der Steuergesetzgebung bringen.
Für Jntereffenkämpfe zwischen den einzelnen Erwerbs
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klaffen würde kein Raum bleiben und das Prinzip
der Gerechtigkeit mehr als bei jedem anderen Steuer¬
systeme gewahrt werden . Wenn etwa das Einkommen
unter 500 Mark steuerfrei bliebe und von da an eine
Progression derart eingeführt würde , daß bet fünf¬
hundert Mark der Steuersatz nur ein Zehntel deS
Normalsatzes , bei 15 000 Mark aber den vollen Nor-
malfatz erreichte , wobei eine außergewöhnliche Belast¬
ung durch den Unterhalt der Kinder noch angercchnet
werden könnte , so würde unter Annahme eines Nor¬
malsteuersatzes von 4 Prozent das Einkommen von
500 Mark nur mit 0,4 Prozent oder 2 Mark , von
2200 mit 1 Prozent , 3600 mit 2 Prozent getroffen
werden . Ferner wurde sich die Einkommensteuer so
gestalten , daß 88,83 Prozent aller Steuerpflichtigen
bis 1 pCt . zahlen , dagegen die 2,55 pCr . Steuer¬
pflichtigen , die mehr als 5000 Mk . einnehmen , die
Hälfte der ganzen Steuerlast tragen wurden . Die
Einkommensteuer besitze die größte Elastizität nnd sei
ein Rückhalt für die Zeiten der Not . Auch liegen
günstige Erfahrungen in Sachsen , Baden und Preu¬
ßen vor . Wenn die Gegenwart , wo alle Erwerbs¬
stände schwer kämpfen , für die Einführung bedenklich
erscheine, so liege doch gerade hierin die Mahnung,
bestehende Stenernngletchheiten zu beseitigen . Wenn die
Ansprüche an die direkte Steuerkraft des Landes sich
steigern , sollte wenigstens die Einkommensteuer als die
relativ beste eingeführt werden . Auch verweise die geplante
Neuordnung des finanziellen Verhältnisses zum Reiche
auf diesen Weg . Ausschlaggebend sei aber geradezu
die Rücksicht auf die Bedürfnisse der Gemeinden und
der Amtskörperschaften . Da diese ebenfalls auf die
Ertragssteuern angewiesen find, so machen sich die
Mängel des Ertragsstenersystems bei dem fortdauern¬
den Wachsen der Bedürfnisse auch auf diesem Gebiete
geltend . Eine wirksame und nachhaltige Abhilfe sei
nur zu erzielen durch die Einführung der Einkommen¬
steuer derart , daß auf dem Gebiete der Staatsbe-
steuerung die Einkommensteuer künftig zur Haupt¬
steuer erklärt würde , mit einer Kapitalrentensteuer
und den zu ermäßigenden Ertragssteuern als Ergänz¬
ungssteuer , während auf dem Gebiete der Körper¬
schafts - und Gemetndebesteuerung die Ertragssteuern
(Grund -, Gebäude - , Gewerbesteuer ) die Hauptsteuern
bleiben könnten mit Zuschlägen zu der staatlichen
Einkommen - und Kapitalrentensteuer als Ergäuz-
«ngssteuer.

^ Altensteig, 20 . Febr . Wodurch schon Mancher
sein Glück gemacht hat , darüber zerbrechen sich die
Leute oft die Köpfe , und kommen dann zu jenen
Vermutungen von etwas Ucbernatürlichem und Be¬
sonderem , die doch mit der Wahrheit im grellsten Kon¬
trast stehen. Die großen Lose in der Lotterte wer¬
den auch nur von Einzelnen gewonnen und ebenso
selten ist es , wenn ein Dummkopf im Leben zu etwas
durch nichts Anderes kommt , als nur durch sein
„Glück. " Hingegen steht es fest, daß sogenannte
Kleinigkeiten , die oft kaum beachtet werden , den An¬
laß dazu geben, einen Weg zu machen, wie man so
zu sagen pflegt , und zu diesen Kleinigkeiten gehört
auch : eine gute Handschrift . Mag Jemand sein, was
er will , einem Berussßande angehören , welchem er
will , immer wird eine gute Handschrift sofort eine
günstige Stimmung für den Schreiber Hervorrufen.
Besonders im gewerblichen Leben wird die Eigenschaft
einer guten , deutlichen Handschrift außerordentlich ge¬
schätzt , und von den Bewerbern um vakante Stellen
finden meist die eine hervorragende Berücksichtigung,
deren Schrift ste empfiehlt . Es ist nicht die Schrift
allein , welche empfiehlt , man kann aus einer guten
Handschrift auch in der Regel auf einen sorgsamen,
sauberen und akkuraten Arbeiter schließen. In den
Schulen wird dem Schreiben ja die gebührende Sorg¬
falt zugewandt , aber leider haben so viele junge Leute
nach der Schule nichts Eifrigeres zu thuv , als die
saubere und akkurate Handschrift sich schleunigst wieder
abzugewöhnen , und sich dafür schneidige Schnörkel



»nd allerlei Gekritzel anzugewöhnen . Wenn manche
junge Leute sich darüber wundern , daß von ihren
Bewerbungsbriefen so selten einer Berücksichtigung
findet , dann mögen sie einmal ihre Schrift ansehen,
sie werden dort genug finden , was als Erklärung
dient . Ein gräulicher Unfug wird bekanntlich mir
den Unterschriften getrieben , eS ist leider bet vielen
Leuten der Grundsatz offenbar , daß eine Unterschrift
um so großartiger ist, je weniger dieselbe gelesen wer¬
den kann. Leiter von großen Geschäften können hier¬
von ein Lied singen , und es vergeht manche kostbare
Stunde im Jahr , bis es dann nun endlich gelingt,
die Bedeutung der Kritzeleien , welche als Unter¬
schriften diene» sollen, herauszubringen . Zwei euer
gische Gegner undeutlicher Unterschriften find Fürst
Bismarck und Herr v. Stephan ; beide haben zu
wiederholten Malen in Zirkularerlaffen , auch in sehr
drastischen mündlichen Hinweisen , die Notwendigkeit
von deutlichen Unterschriften betont . Alles in Allem:
« eben guten Kenntnissen ist eine gute Handschrift
eine ungemein wertvolle Mitgabe , und wenn auch nicht
die Handschrift den Menschen ausmacht , ste giebt oft
Gelegenheit zur Bethätigung von Kenntnissen an einer
Stelle , zu welcher der Betreffende sonst kaum avan¬
ciert wäre . Die gute Handschrift ist eine von den
Kleinigkeiten , die schon für Manchen ein Anlaß wurde,
fein Glück zu machen durch seine Kraft.

-u > Walddorf, 19 . Febr . Das bei der Explosion
des Zimmerofeus am letzten Freitag verletzte Kind
ist gestern zum großen Schmerz seiner Familien¬
angehörigen an seinen Verwundungen gestorben.

-2 . Ebhausen, 19 . Febr . Gestern abend wurde
in unserer Nachbargemeinde Ebershardt im Gast¬
haus zum Lamm eine Versammlung dortiger Bürger
anberaumt behufs Gründung eines örtlichen Darlehens-
kaffenvereins . Herr Schultheiß Dengler, Vor¬
sitzender des Vorstands vom hiesigen Darlehmskaffen-
verein , und weitere Mitglieder des Aufstchtsrats
nahmen auch an der Versammlung teil . In populärer
Weise erläuterte Hr . Schultheiß Dengler das Wesen und
den Wert dieser ländlichen Spar » und Kreditvereine und
warf einen kurzen geschichtlichenRückblick auf ihr Ent¬
stehen und ihr Wachstum an Zahl in unserem Lande.
Die Ausführungen des Hrn . Schultheißen Dengler
fanden auch den Beifall der Ebershardter Bürger,
und alsbald erklärten 32 Anwesende ihren Beitritt
zu dem neuen Verein . Man beriet die Statuten »nd
schritt zur Wahl der Vorsitzenden, des Aufstchtsrats
und des Kassiers . Herr Schultheiß R o t h f u ß wurde
zum Vorsitzenden des Vorstands , Hr . Schullehrer
Kümmel zum Vorsitzenden des Aufstchtsracs , Hr.
I . G . Maier, Schäfer , zum Kassier gewählt . Des
weiteren wurde der Beschluß gefaßt , dem Verband
landwirtschaftlicher Genossenschaften für Württemberg
beizutreten.

? Pfalzgrafen weiter , 19 . Febr . Ein neuer Wunder¬
doktor ist in unserer Nachbargemeinde B . aufgetaucht , dessen er¬
folgreiche Thatigkeit nicht bloS von Angehörigen des Prinzen
Earneval bewundert wird , sondern überall allgemeines Aussehen
erregt . Kommt da nachts 2 Uhr eine Bauersfrau schreckensbleich
zum Doktor . „ Marte " ruft sie , „ mei Mockel will verende, " komm
schnell , Du ka'

st g
' wiß Helsa ! " Marte reibt sich die Augen und

hat keine Lust aufzustehen ; er schimpft : „ Hät ' st Du net könne
bälder komme ? i komm net ! " Marte ' s bessere Hälfte hat aber
«in Einsehen ; sie spricht ihrem Mann zu und sagt : „ Ganz Ma,
vielleicht kannst du doch no Helsa !" Marte ging und als er in

den Stall trat , lag der Mockel mit auSgestreckten Füßen den
Kopf auf den Boden hängend , wie verendet da . Der Doktor
machte ein bedenklich Gesicht , „

' s wird net viel Helsa, " meinte
er , „doch wir wolle ' s probiera . " Da neigte er sich zu dem
Mockel hin und rief ihm mit Donnerstimme den Zauberspruch
ins Ohr : „ Schämst du die nett , daß du so faul do na liegst !"

Sieh da . der Mockel macht einen gewaltigen Sprung , rennr die
im Stalle anwesenden Nachbarn nieder und springt in den Hin¬
teren Stall hinein . Seither ist der Mockel gesund und munter.
So hat „ Dr . Marte " den Mockel kuriert und ist zu seiner großen
Berühmtheit gekommen . Dr . Marte ' s Zauberspruchschatz soll ein
sehr reichhaltiger sein und in allen ähnlich schwierigen Fällen soll
der „ neue Wunderdoktor " sichere Hilfe leisten können . Glück zu!

* Freuden stabt, 16 . Febr . Der lang an¬
haltende »nd äußerst strenge Winter schädigt den
Wildstand außerordentlich . Im Revier Dornstetten
wurden in letzter Woche 16 verendete Hase », darunter
6 in der Waldach aufgefunden . Letztere haben wahr¬
scheinlich am Ufer Nahrung gesucht, kamen aber vor
Mattigkeit nicht mehr an den Schneewänden herauf
»nd ertranken . Wenn man bedenkt, daß wohl die
größere Zahl etngegangener Hasen nicht gefunden
wird , so können die Hoffnungen für das nächste
Jahr keine großen sein. Trotzdem wurde für die
Dornstetter Gcmeindejagd , etwa 3700 Morgen , die
seither jährlich 15 Mk. ertrug , 105 Mk . gegeben.

* Stuttgart, 17 . Febr . Infolge der gestern
wieder hier eingetroffenen schlechten Nachrichten haben
sich heute mit dem Mittagsschnellzuge die Herzöge
Albrecht »nd Robert von Württemberg an das Kran¬
kenbett ihres Großvaters des Erzherzogs Albrecht
nach Arco begeben . — Erzherzog Albrecht ist am 18.
Febr . mittags 1 Uhr verschieden.

* Der „Staats Anz. " enthält eine Bekanntmachung
des Ministeriums des Innern betreffend die Eröff¬
nung der Stände -Versammlung am Mittwoch den
20 . d . M . Der Gottesdienst in der Schloßkirche
und in der katholischen Eberhardskirche nimmt vor¬
mittags 10 Uhr seinen Anfang . Die Ständemitglie¬
der begeben sich von der Kirche aus unmittelbar in
das Ständehaus , wo in dem Saale der Kammer
der Abgeordneten der Landtag eröffnet werden wird.

* Stuttgart, 18 . Febr . Wie wir bereits ge¬
meldet haben , ist von seiten des Konsistoriums an
die 3 württembergischen Geistlichen Fink » , Gmelin
und Stendel die Aufforderung ergangen , sich über
die eigenmächtigen Abänderungen , welche ste sich bei
Anwendung der Agende erlaubt haben , zu verant¬
worten . Die Antworten der 3 Geistlichen sind ein¬
gelaufen und lauten ihrem bisherigen Verhalten ge¬
mäß dahin , daß ste sich auch ferner nicht von den
Vorschriften , sondern von ihrem Gewissen leiten lassen
wollen . Hiegegen hat nun das Konsistorium die
3 Geistlichen in ziemlich kategorischer Form zur Unter¬
werfung aufgefordert und ihnen im Weigerungsfall die
Dienstentlastungin Aussicht gestellt . Die Antworten
der 3 Geistlichen , welche nunmehr nur noch „ ja " ober
„nein " zu lauten hat , ist noch vicht eingelaufen.
Dem Vernehmen nach sind einflußreiche Kreise be¬
müht , die Geistlichen zur Unterwerfung zu bringen.

* Cannstatt, 16 . Febr . Bei den gegenwärtig
im Neckar stattfindeaden Eissprenzungen zeigt es sich,
daß , abgesehen von dem sehr starken Grundeis , das
Obereis beim Wasserstaus eine Dicke von 38 om
hat . Es ist nicht genug anzuerkennen , daß den Ge¬
fahren eines Eisganges so viel wie möglich entgegen¬

gearbeitet wird . Angesichts der ungeheuren Schnee-
maffen auf dem schon hinlänglich gesättigten Boden
und der ungewöhnlichen Dicke des Eises könnte leicht
eine Ueberschwemmung kommen , welche diejenige von
1882 noch übertreffen würde.

* Heilbronn, 18 . Febr . Oberbürgermeister
Hegelmater veröffentlicht folgende Danksagung : Den
Wählern der hiesigen Stadt , welche bei beiden Wahlen
für mich eingetreten sind, spreche ich meinen herzlichen
Dank aus . Der Erfolg ist auf meiner Seite ; mehr
habe ich nicht gewollt.

* Ulm, 18 . Febr . Oekonomierat Bantleon hat
definitiv erklärt , eine Kandidatur für den Reichs¬
tag nicht mehr anzunehmen . — Die Wahl des Stadt¬
schultheißen Haug in Langenau soll von der BolkS-
partet angefochten werden , weil verschiedene Schult¬
heißen die Wählerlisten von der letzten Reichstags¬
wahl benützt haben , statt neue Landtagswahllisten
anzufertigen . — Heute früh ging ein Kommando
von 1 Offizier , 2 Unteroffizieren und 14 Pionieren
nach Untertürkheim ab, um sofort mit den Eis-
sprengungen im Neckar daselbst zu beginnen.* Von der Dona », 18 . Febr . Trotz des
Sprichworts vom „großen Schnee " »nd „kleinen Was¬
ser " , das sich schon oft als richtig bewährt hat , ist
man im Thal nachgerade doch etwas besorgt , denn
das Schneien will nicht enden. Sobald die Tempe¬
ratur sich einigermaßen mäßigt kommt neuer Schnee¬
fall . Dabei rückt die Jahreszeit soweit vor , daß es
sehr wahrscheinlich wird , daß der größere Teil deS
Schnees durch den Regen schmelzen wird , so daß,
zumal da der Boden gefroren ist, die Hochwasser¬
gefahr , ziemlich sicher droht.

* (Verschiedenes .) In Möhringen hat
sich die in gutem Rufe stehende. 75 Jahre alte ledige
E . R . in ihrem Zimmer erhängt . Sie hat die That
aus Furcht vor einer von der Hausfrau angedrohten
Anzeige wegen angeblicher Entwendung einer Schürze
begangen . — Auch in Fellbach hat sich eine Wein¬
gärtnerswitwe an ihrer Bettstelle erhängt . —
In Vaihingen a . E . starb der frühere Nagel-
schmiedmeister G . Burckhard , der älteste Mann dieser
Stadt , im Alter von über 90 Jahren . — Der ver¬
heiratete , etwa 40 Jahre alte A . Th . von Schnait¬
heim a . B . begab sich am Sonntag vormittag in
den Wald , angeblich um Holz zu besichtigen. Ein
kurze Zeit darauf vom Walde heimkehrender Bürger
fand denselben an einem Baume erhängt und bereits
tot . Nahrungssorgen haben den Unglücklichen , der
schon 12 Wochen ohne Arbeit war , in den Tod ge¬
trieben . — Dieser Tage wurden bet Geislingen
im wgenannten Marien 5 Rehe erfroren aufgefundeu.
— In dem Walde Bühl bei Leofels fand mau
dieser Tage vier Rehe erfroren auf . Zwei derselbe»
waren ganz in der Nähe der Futterstelle . Die Tiere
sind also lediglich der Kälte zum Opfer gefallen.
Auch verschiedene Hasen fand man erfroren.

* Berlin, 16 . Febr . Beim Fürsten Bismarck
stad zum 1. April derei . s 5000 Studenten angemeldet.' Berlin, 18 . Febr . Der Kaiser hat heute dem
Vorstand des Bundes der Landwirte die erbetene
Audienz erteilt . Derselben wohnten die Minister
v . Koller und Fchr . v . Hammerstein bei. Nach Bor-

Sctzutd und Sutzne.
Roman von Klara Brandrupp.

(Fortsetzung .)
Als ich nach vollendeter Erziehung in Begleitung

der Tante nach München kam, fand ich meine El¬
tern krank und arm und fühlte in mir die Kraft
«nd den Willen , sie aus eigner Macht durch Arbeit
»nd Unterricht meinerseits in eine bessere Lage z«
versetzen. Als ich der Tante in Gegenwart meiner
Eltern diesen Entschluß mitteilte , billigte ste ihn und
lobte mich wegen meines guten Herzens und der
Kindesliebe , die ich dadurch beweise und verhieß mir
ihren Beistand . Als wir dann aber am Abend im
Gasthofe waren , schalt »nd tobte ste über meine
Dummheit und fragte mich, ob das die Früchte aller
ihrer guten Lehren wären.

O , über deinen Heldenmut , deine Opferwilligkeit!
Du kannst mit mir in Italien ein Leben führen , wie
es uns beidm zusagt , und willst statt dessen die Die
nerin einer alten , kranken Frau und eines betrunke¬
nen Mannes sein , die zufällig deine Eltern sind!
Wie lange willst du das ertragen , »nd was wird
dann ? Gib den alten Le»tcn eine kleine Summe
«nd überlaste ste ihrem Schicksal ; komm' mit mir,
wir wollen die Welt sehen und uns ihrer freuen ."

Als ste aber sah , daß mein Entschluß fest stand,
gab sie mir zwar eine von ihr bis dahin verwaltete,
mir gehörige kleine Summe und — des Scheines
halber — auch einige Geschenke, verließ mich aber
als meine Feindin . Mir wurde die Trennung nicht

schwer; ich hatte ste wohl gefürchtet , aber nie geliebt.
— Seid nicht erstaunt , daß ich auf diese meine
Lebenszeit so viele Worte und Zeit verwende , ich bin
es mir selbst schuldig, um euch meinen Charakter
klar darzulegen und euch meine spätere Handlungs¬
weise verständlich zu machen. Nicht Edelmut , nicht
kindliche Liebe trieben mich zu dieser Trennung , frei
wollte ich werden , frei von dem Joche , indem meine
Tante mich hielt ; ich wollte ihre Lehren selbst er¬
proben und meine Eltern waren mir nur das Mittel
zum Zweck. Mein ganzes Auftreten war soforc von
einem glänzenden Heiligenscheine umgeben . Ich , so
jung und schön , trat allein in die Schranken , um
meinen alten , kranken Eltern ein glücklicheres Leben
zu bereiten . Wer hätte das nicht rühmend anerken¬
nen , wer nicht helfend die Hand unterbreiten sollen!
Ich verlangte ja kein Almosen , ich wollte n«r meine
Kenntnisse verwerten.

Bald hatte ich festen Faß gefaßt ; aus meinen
früheren Erzählungen wißt ihr schon, wie ich meinen
ersten Gatten , den Oberst Stein , kennen lerrte . Ich
liebte ihn nicht, aber ich wußte , er konnte mich mit
sich emporführen , er konnte mich in der Welt fest n
Fuß fasten lasten , die ich jetzt nur als Pcotegs vor¬
nehmer Damen betrat.

Ich verlebte einige ruhige Jahre an seiner Seite,
und als men kleines Töchlerchen geboren ward , er¬
wuchs diese Ruhe fast zum Glück, denn ich schüttete
meine ganze leidenschaftliche Liebe des Herzens über
dieses kleine Wesen aus . Dann kam die « nh . ilrare
Krankheit meines Gatten , und ich reiste mit ihm nach

Wiesbaden , wo ich euch kennen lernte . In eurer
Gesellschaft , in dem Umgänge mit der guten , freund¬
lichen Gräfin Andreßky schwanden die unheilvollen
Lehren immer mehr aus meinem Gedächtnisse ; nur
insofern wirkten ste auf mich ein, als ste mir halfen,
mein eigentliches Ich stets zu unterdrücken und mich
nur stets von den besten Seiten zu zeigen.

Mein Gatte war gestorben ; ich war Witwe und
hin und wieder tauchte der Gedanke in mir auf , daß
ich durch eine zweite Vermählung wohl zu Reichtum
kommen könne. Damals beriefst du, " wendete ste
sich an Frau von Normann , „ deinen Bruder an daS
Krankenbctc deiner Mutter . Ich wußte wie reich er
war und daß er seine Gattin durch dm Tod verloren
hatte . Was anfangs von m r nur Berechnung ge¬
wesen, ats ich in deinem Bruder den Herrn erkannte,
den ich im Hause des Lord Korncel schon gesehen
und dem ich mich stets von der liebenswürdigen Sette
« nd als deine opferwillige Gefährtin in der Pflege
deiner Mutier zeigte, das wurde bald zur Wahrheit;
ich fühlte , daß der Graf durch sein ritterlichem Ent¬
gegenkommen , sein edles , freundliches Wesen , seine
feine Aufmerksamkeit mein Herz erobert hatte : ich
liebte ihn mit aller Glut einer ersten Liebe und zit¬
terte bei dem Gedanken au eine Trennung von ihm,
wenn er Wiesbaden nach gehobener Krankheit seiner
Mutter wieder verließe . Es kam aber anders ; ich
wurde sein Weib , sein glückliches Weib wenigstens
während der ersten Jahre unserer Ehe . Seine Söhne
waren meine Kinder , und kein böser oder störender
Gedanke , kein ungerechtfertigtes Begehren beunruhigte



stellung der Vorstandsmitglieder verlas der Abg . v.
Plötz eine Adreffe , in welcher der Band als Ver¬
treter von 200,000 deutschen Landwirten das Gehör
des Kaisers für die zunehmende Notlage der deutschen
Landwirtschaft erbittet. Der deutsche Bauernstand
ringe um die Existenz ; mit ihm stehe und falle die
Zukunft des deutschen Vaterlandes; deshalb erbitte
der Bund für die bedrohte deutsche Landwirtschaft
die mächtige Hilfe deS Kaisers. Der Kaiser nahm
die Adresse entgegen und antwortete folgendes : „Dem
Beispiele der ostpreußischen Landwirte , die im Oktober
»origen Jahres zu Mir kamen, folgend, erschienen
nun auch Sie , um Mir Ihre Wünsche vorzutragen.
Ihr Empfang ist Ihnen ein Beweis dafür , wie ernst
es mir um das Wohl und Wehe Meiner Bauern zu
thun ist und daß Mein Wort, daß Meine Thür
jedem Unterthan offen stehe, keine leere Formel ist.
Zm Eifer , sich selbst zu helfen und den auf der
Landwirtschaft lastenden Druck allen Volkskreisen
klar zu machen, haben sich Mitglieder Ihres Bundes
im verflossenen Jahre zu einer Agitation in Wort
und Schrift verführen lassen , die, über den Rahmen
des Zulässigen hinausgehend, Mein landesväterliches
Herz tief kränken mußte. Am heutigen Tage jedoch
haben Sie, gleich wie Meine Ostpreußen, dieses Vor¬
gehen wieder gut gemacht . Aus der bevorstehenden
Berufung des Staatsrates, dem alle einschlagenden
Fragen zur Beratung vorgelegt werden , mögen Sie
ersehen , wie Ich hoffe, unter Mitwirkung der Land¬
wirte und aller Stände, Ersprießliches für die Heb¬
ung der Landwirtschaft zu erwirken . Mein landes-
väterlicher Rat geht deshalb dahin, die Herren mö¬
gen sich jeder sensationellen Agitation enthalten und
mit Vertrauen der Arbeit des Staatsratcs folgen.
Wir wollen Gott bitten, daß diese Bemühungen zum
Heile der Landwirtschaft ausschlagen und daß Ihnen
ein gutes Jahr bescheert sein möge ."

* Berlin, 19. Febr . Mehrere Blätter melden
die Verhaftung einer Gräfin P . im hiesigen Kriminal-
gerichtsgedäude wegen Meineids. Die Verhaftete soll
in einem Rechtsstreite ihre intimen Beziehungen zu
einem Arzte eidlich in Abrede gestellt haben. Der
betr. Arzt, welcher augenblicklich in Süddeutschland
weilt , soll wegen Anstiftung zum Meineide gleichfalls
verhaftet worden sein.

* Saarbrücken, 16 . Febr . (Anfall durch einen
Wolf.) In der Mitte der vergangenen Nacht wurde
der Militärwachtposten an der neuen Kaserne von
einem Wolfe angefallen. Das Tier wurde durch
Hinzueilevde verscheucht, aber noch morgens gesehen.

* Hamburg, 18. Febr. Die Hamburger Bör¬
senhalle meldet , der Kaufmann Hadler in Firma
Ehrhorn und Hadler habe sich erschossen. Der Ver¬
storbene habe stark in Baumwolle spekuliert . Die
Differenzen werden auf IV, Millionen angegeben.
Der Verlust trifft nur die Familie.

Avsläadisches.
* Wien, 16. Febr . Anläßlich des Todes des

Erzherzogs Albrecht wehen vom Rathause und vielen
andern öffentlichen sowie Prwat- Gedäuden schwarze
Flaggen. Kaiser Franz Joseph, -er allein die Be¬
stimmungen bezüglich des Leichenzeremoniells treffen
kann , trifft heute aus Menwne hier ern.

unser Glück. Dann erfuhr ich, daß die Kinder des
Grafen einst die einzigen Besitzer des kolossalen Ver¬
mögens des Grafen werden würden, daß meine Toch¬
ter sich mit dem würde begnügen müssen, was ich
ihr hinterlafsen könne, und daß , sollten aus meiner
Ehe mit dem Grafen Kinder geboren werden , die¬
selben sich mit einer verhältnismäßig kleinen Summe
aus dem Nachlasse ihres Vaters würden begnügen
müssen . Das war der Funke, der auf die Asche fiel,
welche die Lehren meiner Tante in meinem Innern
Hintersassen Halle!

Ich sagle mir selbst , daß cs nur die Liebe ru
meiner Tochter und den vielleichr noch von mir ge¬
boren werdenden Kindern sei, die mit Mißgunst und
Neid an meinem Herzen nagte. Heute weiß ich 's
besser : Die Habgier war es , der Neid , die Lust am
Getde ! Das nur zu gut geschulte Herz trieb mich
zum Bösen ! — Mein Gatte hatte von allem, was
in mir vorgtng, nie eine Ahnung gehabt; äußerlich
blieb ich die alte, aber an meinem Herzen nagte der
Neid, der zum bittersten Haffe ward , als ich sühlre,
daß ich Murrer werben würde ! Von dem Tage an
brütete ich stets über Gelegenheit, Mittel und Wege,
die Erbschaft meinen Kinder» zuzuwenden . Alle
Pforten waren den wildesten Leidenschaften geöffnet
— laßt mich darüber schweigen, wie sie mich hin
und Herriffen und wte ich mit ihnen kämpfte.

Die Gelegenheit zur Ausführung der bösen That
sollte sich bald finden . Du, jetzt noch mein teurer
Garte, wurdest an das Sterbebett deiner Mutter ge¬
rufen.

* Aus Karlsbad wird berichtet : Im Keller
des sog. Vindobona- Hauses brach eine neue heiße
Quelle auf. — In den Straßen Prags wurden
Samstag nachts massenhaft rote Zettel verteilt, in
welchen die Arbeiterschaft zu Demonstrationen für
das allgemeine Wahlrecht aufgefordert wurde. In¬
folge umfassender polizeilicher Vorkehrungen aber
unterließen die Arbeiter jede Kundgebung.

* Paris, 19. Febr. In der Kammer fragte
bei Beratung des Budgets der Boulangist Hadert
den Justizmtnister, ob geduldet werden könne, daß
der Präsident des Appellhofes ein bezahlter Mit¬
arbeiter des „ Matin" sei , dessen Herausgeber Millerand
in der Kammer der Erpressung beschuldigt wurde.
Der Minister versicherte, rücksichtslos Vorgehen zu
wollen.' Paris, 19 . Febr. In der Kammer wurde
der Kultetat beraten. Die Radikalen griffen die
katholische Kirche heftig an . Gras : Die Kirche ist
die Feindin von Frankreich. (Chauvin : Sie lieben
Frankreich so wie der Blutigel den Kranken liebt.)
Man hat letzthin einen Bürger verurteilt , der dem
Gesang des Sacce Coeur die Marseillaise entgegen¬
setzte. (Baudry d 'Lsson : Das Sacre Coeur hat die
Welt gerettet, die Marseillaise wird nicht einmal die
Republik retten.) Der „Anschluß " der Klerikalen au
die Republik erinnert an das trojanische Pferd. Ein¬
mal in die Republik eingeführt, werden sie zu ge¬
legener Stunde über die Republikaner herfallen und
die Republik erwürgen. Erinnern Sie sich, was die
Päpste mit den Albigensern gemacht haben ? Die
kath. Kirche war von jeher blutdürstig und würde
heute noch die Ketzer verbrennen, wenn sie die Macht
hätte . Walter (St . Denis ) beschwert sich, daß man
eine neue Pfarrei in St . Denis errichten wolle, wäh¬
rend der Gemeinderat verlange, daß die dortige Basi¬
lika in ein Friedensgericht verwandelt werde.

* Paris, 19. Febr . Beim 27. Jnf . -Regimeut
sollen infolge dienstlicher Ueberanstrengung in 14
Tagen 20 Soldaten gestorben sein. Der Kriegs¬
minister leitete eine Untersuchung ein.

* Paris, 19 . Febr. Der „Figaro" macht da¬
rauf aufmerksam, daß das Jahr 1895 vom astrono¬
mischen sowohl wie vom religiösen Gesichtspunkt aus
ein bemerkenswertes insofern ist, als am Charfreitag
die Gestirne, welche um die Sonne gravitieren , genau
die Position einnehmen , welche sie am Firmament
hatten an dem Tag , an welchem Christus am Kreuz
starb. Es ist dies das erstemal seit 1862 Jahren.
Am 12. April , morgens 4 Uhr 5 Min., wird der
Mond vor der Aehre der Jungfrau Vorbeigehen und
diese Konstellation eine Stunde lang verdecken.

* Brüssel, 18. Febr . Hier sind augenblicklich
über 10,000 Personen an der Influenza erkrankt.

* Der „Daily Chronicle" teilt ein von der russi¬
schen „Volksrechtspartei " in ganz Rußland verbrei¬
tetes Manifest mit. Dieses Manifest hat die Form
eines Briefs an den Zaren, kritisiert dessen Ansprache
vom 29 . Januar und erklärt, der Zar sei von
Höflingen und Bureaukraten , die ihn zu ihrem Munü
stücke machten , irregeführt und in Angst versetzt wor¬
den . Das Manifest sagt weiter : Sie haben Ihre
Volkstümlichkeit vernichtet und jenen Teil der G
sellschaft, der friedlich für den Fortschritt kämpft.

„ Einige Tage nach deiner Abreise starb die alte
Mona ; im Dorfe herrschte eine bösartige , ansteckende
Krankheit, ich gab vor, auch Mona sei ihr erlegen,
und da die Kinder kränkelten , wußte ich es den Aerz-
ten in den Mund zu legen , daß nur Luftveränderung sie
retten könne. Ich brachte sie nach dem Jagdschlösse
zu meinen Eltern und blieb selbst dort . Ich pflegte
sie mit Hilfe meiner Mutter treu — stets mit der
Hoffnung im Herzen, daß sie die Krankheit nicht
überwinden würden. Der Arzt aus Warschau erklärte
endlich, daß jede Hoffnung auf Rettung ausgeschlossen
ser , daß sie jeden Augenblick den letzten Atemzug aus¬
hauchen könnten . O , so waren ohne mein Zuthun
meine Pläne erreicht gewesen ! Als mir meine Mut-
ttr, die wir in der Pflege der Kranken treu beistand,
milteiüe , daß sie glauve, die Kinder hätten die Krisis
überstanden, da die Hitze Nachlasse, leichter Schweiß
und ruhiger Schlaf eingetreten sei — da gewannen
die bösesten Dämonen Macht über mich ! Sie, die
meinem zu erwartenden tttnde schon den Platz fast
geräumt — sie sollten denselben wieder einnehmen?
Nein ! Mein Kind cs sollte hinter ihnen zurückstehen ! "
Nimmermehr !"

Erschöpft schwieg sie einen Moment, dann fuhr
sie fort:

„Was soll ich sagen — ich zwang die Eltern
dazu , mir bei meinem Vorhaben zu helfen — versteht
mich wohl — ich zwang sie dazu . Mein aufgeregtes
Weftn, meine leidenschaftliche Heftigkeit ließ sie das
Schlimmste befürchten , und, um mich vor mir selbst
zu retten, sagten sie ihre Hilfe zu . Der Vater be-

von sich abwendig gemacht und mit Niedergeschlagen»
heit und dem Gefühle der Kränkung erfüllt . Die
besten sozialen Kräfte werden den friedlichen , aber
unentwegbarrn und wohlüberlegten Kampf für die
nötigen Freiheiten fortsetzen. Ja einer anderen
Partei jedoch wird Ihre Ansprache die Wirkung ha¬
ben, daß sie noch eifriger als bisher mit allen Mit¬
teln den ihr verhaßten Stand der Dinge bekämpfm
wird . Sie waren es, der den Kampf begonnen hat,
und jetzt wird er seinen Fortgang nehmen.

* Sofia, 15. Febr . Zankow schlug dem Für¬
sten vor. das Kabinett zu entlassen und die Sobranje
aufzulösen, die Neuwahlen auszuschreiben und in¬
zwischen einem Geschäftsministertum aller Parteien
die Verwaltung anzuvertrauen . Alsdann soll eine
Abordnung des Volkes an den Zaren erfolgen mit
der Bitte um Anerkennung des Fürsten Ferdinand,
wofür Bulgarien Rußland das Recht zugesteht , der
bulgarischen Regierung unter allen Umständen die
Richtung der auswärtigen Politik vorzuschreiben . Zaa-
kow glaubt, seines Sieges sicher zu sein.

* New -Aork, 16. Febr. Ungewöhnliche Schnee-
sälle traten in Südgeorgien ein ; 25,000 Schafe ka¬
men in Montana um.

* Shanghai, 16. Febr . Wie hier verlautet , er¬
boten sich England und Rußland, zwischen China
und Japan zu vermitteln.

* Iokohama, 17. Febr . Der Kommandant deS
ersten japanischen Armeekorps telegraphierte am 16.
Febr. : 15000 Chinesen griffen , unterstützt durch 12
Kanonen heute Haitscheng an, konzentrisch auf drei
verschiedenen Wegen vordrängend . Sie wurden je¬
doch unter großen Verlusten zurückgeworfen und
ließen über 100 Tote auf dem Kampfplatz. Die
Japaner hatten 3 Tote und 2 Verwundete.

* Auf der Insel Formosa explodierte ein Puloer-
turm , wobei 50 chinesische Soldaten ums Leben
kamen.

Handel »«d Verkehr.
* Stuttgart, 18 Febr. (Landesprodukten-Börse.)

Die süddeutschen Märkte sind in Folge ungünstiger
Witterung schwach befahren, ohne Preisänderung.
Wir notieren per 100 Kilogr. : Weizen Ungar Mk. 17,
Azima Mk. 14 25 . daher. 13.50 bis Mk. 14.20,
niederbayer. I» . Mk. 16 50 , Kernen Oberländer
Mk. 14 .50, dto. Ia . Mk. 14 .75, Unter! . Mk. 14.25,
Gerste, Högauer Mk. 15, Hader Alb Mk. 11 bis
M. 11 .20, Land M. 10 .50 bis Mk. 10.70. Mehl¬
preise pr. 100 Kilogr . inkl . Sack bei Wagenladung:
Mehl Nr. 0 : Mk. 26 bis 27, dto . Nr. 1 : Mk. 24
bis 25, dto. Nr. 2: Mk. 22.50 bis 23, dto . Nr . 3:
Mk. 20 bis 20.50 , dto. Nr. 4 : Mk. 17—17.50.
Klere ohne Sack Mk. 5.50 . per. 100 Kilo je nach
Qualität.
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hielt bis zuletzt alle Fäden der Jntrtgue in der Hand,
und ich habe es oft durchgefühlt, daß er die Sache
nie hätte weitergehen lassen , als er es noch verant¬
worten konnte; im geeigneten Augenblicke hätte er
gesprochen . — Alles fügte sich zu meinen Gunsten;
mein Gatte war an Wiesbaden gefesselt ; das Tele¬
gramm , welches ihm die Krankheit der Kinder und
den Tod Monas meldete , kam nicht in seine Hände.
Der Arzt wurde, durch schwere Patienten gefesselt,
le cht bestimmt, die Totenscheine auszustellen, ohne den
wetten WegnachdemJagdschloffenoch einmal zu machen,
um die Leichen zu besichtigen. Die kleinen Särge in der
Gruft enthalten nur Holz und Kleidungsstücke ; mein Va¬
ter brachte beide Knaben, j des Kind einzeln fort. Ich
hatte ihm die Summe , welche mein Ga le bei unserer
Verheiratung mir zu persönlicher Verfügung gestellt
hatte, beim Bankier erhoben und meinem Vater über¬
geben . Es sollte den K .ndcra an nichts fehlen ; sie
sollten zu tüchtigen Männern erzogen werden , die
ihrer Abstammung Ehre machten — nur ihc Dasein
als Söhne des Grafen Andreßky sollte vor der Welt
verschwinden ! Ich wußte, ich durfte meinem Vater
vertrauen , überließ alles ! einem eigneen Ermessen und
stellte nur die eine Bedingung, daß der Kinder zu
mir sie wieder Erwähnung geschehe . Auch diese
Härte rrttt sehe für mich als Qual auf. Glaubt ja
nicht, daß die vollbrachte und gelungene Thal mich
ohne Reue gelassen hä lei Oft war ich nahe daran,
meinem Gatten alles zu entdecken, wenn ich sah, wte
schmerzlich er Feine Kinder betrauerte.

^Fortsetzung folgt.)



Warth-
GlLubiger -Änfruf.

An die Gläubiger der verstorbenen
Anna Maria geb. Kalrnbach, Witwe des Peter Weber,

Maurers in Warth
ergeht hiemit die Aufforderung, ihre Ansprüche

binnen 10 Hagen
bei der Unterzeichneten Stelle anzumelden, widrigenfalls solche bei der vorz«
Nehmenden Verlaffenschaftsauseinandersetzuug unberücksichtigt bleiben werden.

Den 18. Februar 1895.
K. Amtsnotariat Attensteig.

» ff. Fünfer.
K o ch d o r f.

Sägmühle -Verkauf.
Da bei dem am 18 . dS. Mts. stattgehabten Ver¬

kauf der

Schernbachcr Sägmühle
ein günstiges Resultat nicht erzielt wurde, so wird ein
zweiter Verkauf am

Montag den 4. März , nachm . 1 Hlhr
auf hies . Rathans vorgenommen, wozu KaufSltebhaber hiemit eingeladev
werden. Bemerkt wird, daß die Schernbacher Sägmühle eine Wasserkraft von
14 Pferdekräften hat. A. A. :

Schultheiß SoLsNsls.
Aufruf M Eiutntt i« de» SumgrlWn K«ur.*j

Unser Württemberg , einst vielgepriesen als das Land des konfessionelle« Frie¬
dens, verdient jedenfalls jetzt diesen Ruhm nicht mehr. Auch denen, die nur
glauben , was fie sehen, müssen die Augen immer mehr aufgehen für die Gefahr,
die uns von römischer Seite droht. Seit dem Unfehlbarkeitsdogma 1870 ist
auch der württembergischeKatholizismus immer tiefer in das jesuitische Fahrwasser
Hineingeratm und -die katholische Propaganda hat sich immer weiter vorgedrängt.
Wohl nirgends ist zur Zeit die Lage der katholischen Kirche so günstig wie in
Württemberg und doch — oder richtiger gerade deshalb ist die katholische Kirche
immer noch nicht zufrieden : in stürmischer , drohender Weise hat fie Mönchs¬
orden für Württemberg gefordert, und als diese Forderung ihr abgeschlagen
ward , da wurde unter viel Lärm eine katholische Kampfespartei , die württem¬
bergische Zenknmsparlet ins Leben gerufen. Und diese Partei wird nun bald
dank ihres gewaltigen LärmenS und fieberhaft angestrengten Treibens in statt-
licher Anzahl im württembergischen Landtag ihren Einzug halten. Diese Dinge
reden eine deutliche Sprache. Nicht um Gleichberechtigung der Katholiken mit
«ns Evangelischen handelt es sich in diesem Kampf des württembergischen
Zentrums, sondern um Alleinberechtigung, nicht um Wahrung der katholischen
Religion , sondern uw Durchführung des jesuitisch-ultrvmoniamn Programms,
um die Geltendmachung römischer Grundsätze und Forderungen auch in unserem
Lande.

Dürfen wir solchem Treiben ruhig zusehen ? Zusehen, wie der Friede in
den Gemeinden , der Friede in den Ehen und Familien gestört wird, wie der
römische Sauerteig unser deutsches , unser evangelisches Volksleben zu zersetzen
droht ? Wir wären des Namens evangelischer Christen nicht wert, wenn wir
»nS nicht für unsere gute Sache wehren und der geschloffenen Macht der Gegner
ebenfalls geschloffen gegenübertreten wollten.

In unser aller Erinnerung ist noch die große Gustav - Adolffeier, die wir
im Dezember des letzten Jahres begehen dursten : Halen wir nus der Geschichte
jener Zeit nichts gelernt für unsere Zeit ? aus jener Geschichte, die in herz-
beweglicher Sprache zu uns redet von dem Jammer protestantischer Uneinigkeit,
von der Notwendigkeit des Zusammengehens der Evangelischen? — »Ein Tag
sagt es dem andern ; seid einig !* so wurde jüngst von bedeutsamer Stätte aus
unserem württembergischen evangelischen Volke zugcrusen . O. daß wir die Zei¬
chen der Zeit verstehen, solche Mahnung beherzigen und uns zusammenschließen
möchten in Kraft und Einigkeit und brüderlicher Liebe!

Ein solcher Zusammenschluß evangelischer Herzen ist bereits ungebahnt im
Evangelische« Annde . Derselbe ist nichts anderes als eine freie Vereinigung
evangelischer Männer , die mit den Waffen des Geistes und der Wahrheit den
römischkn An - und Uetergriffen frei und offen entgcgenlreten und unserem lieben
Volk und Vaterland sein Bestes , den Frieden und die Freiheit evangelischen
Glaubens nicht schmähen, nicht verkürzin, nicht rauben lassen wollen . Viele
find diesem aus der Not der Zeit erwachsenen Bunde schon beigetreten, viele
aber stehen ihm auch noch ferne , kühl und bedenklich gegenüber. Was soll denn
noch alles kommen, bis auch diese noch Zaudernden von der harten Notwendig¬
keit eines Zusammengehens der Evangelischen überzeugt find ? — Ist es noch
nicht genug , daß sich jüngst der Führer des Württembergischen Zentrums nicht
gescheut hat , von der Tribüne des deutschen Reichstags aus von der »Mord
brevnerei eines schwedischen Eroberers , des Königs Gustav Adolf* zu reden?
Angesichts solch gehässiger Angriffe muffen doch jedem Evangelischen die Augen
«nfgehen über die Gefahr , die uns von Rom her droht.

Wir richten an alle , die bis jetzt dem Evangelischen Bunde noch ferne
geblieben find, auch Frauen eingeschloffen, die ebenso herzliche als dringende
Bitte : Tretet ein in unser » Evangelischen Bund und zeiget durch die That:
wo es sich um das Höchste und Heiligste handelt, um die teuer errungenen Güter der
Reformation , da stehen noch heute wir Evangelischenzusammen wie Ein Mann l —

An diejenigen Evangelischen , welche dem Bunde bereits beigetreten find,
ergeht die herzliche und dringende Bitte , diese Aufforderung nach Kräften zu
verbreiten und für recht zahlreichen Beitritt zu wirken.

Stuttgart, Januar 1895.
des Evangelischen Bundes in Württemberg.

Exemplar « dieses Aufrufs können in beliebiger Zahl von Eduard Elben , Stuttgart,
Lyogen werden.

Pfalzgrafenweiler.
Trauer -Anzeige.

Tiefbetrübt mache ich Verwandten , Freunden und!
Bekannten die schmerzliche Anzeige , daß meine liebe Frau, j
Mutter, Schwieger - und Großmutter

Anna Maria Scheffele»
am Mittwoch früh um 4 Uhr nach kurzem Leiden im I
Alter von 63 Jahren sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Die Beerdigung findet am Freitag nachmittags um
1 Uhr statt.

Um stille Teilnahme bittet
Namens der trauernden Hinterbliebenen

I . M . ScheWelen , Kaufmann.

A l t e n st e i g.
Geschäfts -Empfehlung.

Dem geehrten Publikum von Aliensteig und Um¬
gebung die ergebene Anzeige, daß ich mich in meinem
elterliche » Hanse etabliert habe und empfehle mich zur

Anfertigung von Herren- und
Knabenkleidern nach Maß

Achtungsvollst
Iriedrich Wizenrann

Schneider.

A l t e a st e i g.
Wachsten Samstag

bei gutem Stoff
wozu freundlichst einladet

Beutlerzur Krone.

Eine vor 14 Tagen bet Gaugenwald
gefundene

Tabakspfeife
kann gegen Erstattung der Einrückungs¬
gebühr abgeholt werden bei

Georg Seeger
Zwerenberg.

A l t e n ft e i g.
Ein kräftiges williges

Mädchen
nicht unter 17 Jahren kann sofort ein-
treten. Wo ? — sagt

die Exp. d. Bl.

Eine
A l t e n st e t g.

ohnnng
(parterre) mit 2 Zimmern hat zu ver¬
mieten bis Georgii.

I . G . Walz , Maurer
ob. Stadt.

(Atemnot)
findet schnelle und sichere Linderung beim
Gebrauch von Dr . Lindenmeyer 's
Salus Bonbons . In Beuteln L 25
und50 Psg., sowie in Schachteln L 1 Mk.
bei ConditorNaschold in Alteusteig.

Egenhausen.
Bestes weiszes

Webgarn
per Pfund zu 60 Pfg.

sowie iäm sfcte farbige
i I» L r» I » «r

billigst bei
I . Kaltenbach.
A l i. e n st e i g.

empfiehlt
G . Strobel.

>I
glauIsSgeutensilien,
KauSsLgewerlzeuge,
Ka»5siig«vorlagen

auf Hol,.
LaubsLgevorlageil

auf Papier,
-lauölagrholz.
FauöfSgemafchinen empfehle»
t. . 8okl »Uer L 6omp.,

Sonst»«-, MarltstLtte S.

A l t e n st e i g.

Webgarne
in Wolle und Baumwolle

in ««r guter Qualität — empfiehlt
H . StrobeL.

Alten steig.
In

habe reichhaltiges Lager, namentlich
mache auf meine

billige«

Aktentaschen
und Umschläge i» ßauzkeifsrmat

(für ganze Bogen)
aufmerksam.

W . Rieker
Schretbwarenhandlung.

Frucht - Preise.
Neuer Dinkel
Weizen.
Roggen.
Gerste .
Haber .
Bohnen.
Erbsen .

Nagold , 16 . Februar.
5 —
7 10
6 30
6 60
5 40

7 60

4 82
7 02
6 OS
6 45
5 03
5 20
7 54

4 60
7 —
6 —
6
4

10
50

7 HO
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